
1,0 M., durch die Poſt 1,45 M. Im

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis- WMonatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorken

Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung
uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pſfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von gen
an beſtimmten Tagen und
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Harantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Nr. 14

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Dienstag, den 4. Februar 1930 32. Jahrg.
Die von der Stadtvertretung im Dezember 1929 be

ſchloſſene (nachſtehend veröffentlichte) Neufaſſung der
Hundeſteuerordnung war infolge verſchiedener oberbehörd
licher Erlaſſe nötig. Die Steuerſätze ſind unver-
ändert.

Auf Grund des Beſchluſſes der StadtverordnetenVer
ſammlung vom 20. Dezember 1929 und der 88 16, 18,
82 und 90 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli
1893 in Verbindung mit der Novelle vom 26. Auguſt 1921

G. S. S. 495 wird nachſtehende

Ordnung,
betr. die Erhebung einer Hundeſtener im Bezirke

der Stadt Kemberg.
erlaſſen:

a

Für jeden im Stadtbezirk Kemberg gehaltenen Hund,
welcher mindeſtens 3 Monate alt iſt, hat der Halter mit
den in S 5 bezeichneten Ausnahmen eine Hundeſteuer zu
entrichten.

82
Die Steuer beträgt jährlich:

a für den Hund 10, RM.b) für den 2. Hund 40, RM.c). für den 3. und jeden weiteren Hund 60, RM.
S.

Ge werbsmäßige Hundezüchter haben für raſſereine
Zucht und Nutzhunde an Stelle der in S 2 vorgeſehenen
Steuerſätze eine Zwingerſteuer zu zahlen. Sie beträgt
jährlich:

je 5 RM. für den erſten bis dritten Hund,
10 RM. für jeden weiteren Hund.

Vorausſetzung für dieſe Steuervergünſtigung iſt, daß die
gezüchteten Hunde in Zucht oder Stammbücher anerkannter
Zuchtvereinigungen eingetragen ſind.

g 4.
Die Steuer iſt in vierteljährlichen Raten und zwar

innerhalb der erſten 14 Tage der Monate Mai, Auguſt,
November und Februar an die Kämmerei zu zahlen

Für einen Hund, welcher im Laufe eines Kalender
vierteljahres ſteuerpflichtig oder innerhalb dieſes Zeit
abſchnittes angeſchafft wird, iſt die volle Vierteljahrsſteuer
rate zu bezahlen, es ſei denn, daß an Stelle eines ein
gegangenen oder abgeſchafften Hundes ein neuer angeſchafft
worden iſt. Jn dieſem Falle iſt die erfolgte Steuerzahlung
durch Vorlage einer Quittung nachzuweiſen. Steuerrück
ſtände werden im Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben.

S 5
Steuerfrei ſind:

a) Führerhunde von Kriegsblinden,
b) Hunde, die in Gefangenen Anſtalten dienſtlich zu

Wachzwecken gehalten werden,
c) Dienſthunde von Polizei und Zollbeamten und
des Militärs,

Dienſthunde der Forſtbeamten und der im Privat
forſtdienſt angeſtellten Perſonen, die nach 88 23,
24 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878
gerichtlich beeidigt ſind oder deren Anſtellung nach

58 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 21.
Januar 1926 amtlich beſtätigt iſt.

8 6.
Der Magiſtrat kann auf Antrag wirtſchaftlich ſchwachen

Steuerpflichtigen, denen ein Hund zur Ausübung eines
Berufs oder Gewerbes unentbehrlich iſt, die Steuer ganz
oder teilweiſe erlaſſen. Der Erlaß iſt aber nur für einen
Hund zuläſſig.

8 T.
Jeder Hundehalter iſt verpflichtet, ſteuerpflichtige oder

ſteuerfreie Hunde innerhalb einer Friſt von 2 Wochen nach
der Anſchaffung oder dem Anzuge, neugeborene Hunde vor
Eintritt der Steuerpflicht, in der Kämmerei anzumelden.

Abgeſchaffte Hunde ſind ſpäteſtens binnen 2 Wochen
nach Ablauf des Vierteljahrs, in dem der Abgang erfolgte,
abzumelden, andernfalls die Steuer fortgezahlt werden
muß bis zum Schluſſe des Vierteljahrs, in dem die Ab
meldung erſtattet wird.

g8.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Steuer

ordnung unterliegen Strafen bis zu 30 RM.
8 9.

Die über das Halten von Hunden beſtehenden polizei
lichen Vorſchriften werden durch dieſe Ordnung nicht berührt.

s 10
Dieſe Ordnung tritt mit dem I. Januar 1930 in Kraft.

Mit dem gleichen Zeitpunkt wird die Hundeſteuerordnung
vom 24. Januar 1913 14. November 1922 aufgehoben.

Kemberg, den 28. Dezeinber 1929.
Der Magiſtrat.

Dietze Kolbe Nigtzſchke(Siegel) Beſigk.

Heinrich Becker wurde am 12.

Beſcheid.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu Kemberg

unterm e Dezember 1929 beſchloſſene Ordnung betreffend

die Erhebung einer Hundeſteuer im Bezirke der Stadt
Kemberg wird genehmigt.

Merſeburg, den 18. Januar 1930.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Siegel) Der Vorſitzende.
B. A. 216 In Vertretung: Dr. Knoll.

Kemberg, den 31. Januar 1930.

47 Der Magiſtrat.
Die Ambeſetzung des Kultusminiſteriums.

Eine Ausſprache im Preußiſchen Landtag.
es Verlin, 1. Februar.

Jm Preußiſchen Landtag gab es zu Beginn der Sitzung
eine politiſche Debatte über die Umbeſetzung des Kultus
miniſteriums. Die Oppoſitionsparteien wünſchten die ſo
fortige Abgabe einer Erklärung durch den Miniſterpräſiden
ten. Schließlich wurde aber der der Ausſprache zugrunde
liegende kommuniſtiſche Antrag auf Herbeirufung des Mi
niſterpräſidenten im Hammelſprung bei ſchwacher Beſetzung
des Hauſes mit der knappen Mehrheit von 138 Stimmen der
Regierungsparteien gegen t27 Stimmen der Oppoſition
abgelehnt.

Hr. C. H. Becker.
Der zurückgetretene a Kultusminiſter Dr. Carl

pr
Sohn des Konſuls Becker, Jnhaber der dortigen Bankfirma
Becker und Fuld, geboren. Er beſuchte das Gymnaſium in
Frankfurt a. M. und ſtudierte in Lauſanne, Heidelberg und
Berlin Theologie und orientaliſche Sprachen. 1902 wurde er
Privatdozent in Heidelberg; von 1998 bis 1912 war er ordent-
licher Profeſſor und Direklor des Seminars für Geſchichte und
Kultur des Orients an dem inzwiſchen zur Univerſität umge-
wandelten Kolonialinſtitut in Hamburg. 1913 werde er Leiter
des zu errichtenden orientaliſchen Seminars an der Univerſität
Bonn. Dr. Becker war außerdem Begründer und Herausgeber
der Zeitſchrift „Der Jslam“ und Mitarbeiter verſchiedener Fach
werke für Jslamforſchung. Jm Jahre 1916 kam er als Vor
tragender Rat ins preußiſche Kultusminiſterium und erhielt
gleichzeitig einen Lehrauftrag als ordentlicher Honorarprofeſſor
an der Berliner Univerſität. Nach dem Umſturz wurde er unter
dem Kultusminiſter Haeniſch Staatsſekretär. Jm April 1921
übernahm er als Fachminiſter im Kabinett Stegerwäld das
Kultus miniſterium. Dem kurzlebigen preußiſchen Kabinett Marx
vom 19. Februar 1925 gehörte er wieder als Kultusminiſter bis
zu deſſen Rücktritt am 21. Februar 1925 an, ging dann aber in
gleicher Eigenſchaft in das nach langer Kriſis am 6. April des
ſelben Jahres gebildete Kabinett Braun über.

Der neue Mann.
Kultusminiſter Adolf Grimme iſt 41 Jahre alt. Er ſtudierte

Philoſophie und begann in Hannover im Jahre 1919 ſeine Tä
tigkeit als Oberlehrer. Bereits 1923 wurde er an das Provin
zialſchulkollegium der Provinz Hannover berufen. im Herbſt des
ſelben Jahres zum Oberſtudienrat ernännt, 1925 kam er als
Oberſchulrat nach Magdeburg, 1927 als Hilfsarbeiter in das
Kultusminiſterium. Hier wurde er 1928 Miniſterialrat in der
Abteilung für höheres Schulweſen, längere Zeit verwaltete er
auch das Preſſereferat des Miniſteriums 1929 erfolgte ſeine Er
nennung zum Vizepräſidenten des Provinzialſchulkollegiums der
Provinz Brandenburg.

Her Wirtſchaft muß geholfen werden.

Eine Rede des Reichsfinanzminiſters.
de Berlin, 1. Februar.

Der Reichsfinanzminiſter Prof. Dr. Moldenhauer hielt
im Verein der Auswärtigen Preſſe einen Vortrag, in dem
er ſich zu den ſchwebenden Tagesfragen äußerte. Nach eini
gen Begrüßungsworten erinnerte er an die letzte Veranſtal
kung des Vereins vom 7. Februar v. J., dem Tage, an dem
die deutſchen Sachverſtändigen nach Paris abreiſten, um die
abſchließende Regelung der Reparationsfrage einzuleiten
Die an die Einigung der Sachverſtändigen geknüpften Er
wartungen, Entſpannung der Lage und Aufſchwung der
Wirtſchaft, hätten ſich jedoch nicht erfüllt.

Aber auch die Wirtſchaft habe während der Dauer der
ganzen Verhandlungen durch die Ungewißheit des Schwebe
Zuſtandes zwiſchen den einzelnen Verhandlungsphaſen und
des Ergebniſſes des Ausganges gelitten. Zu dieſer Unſicher
heit ſei die Erſchwerung der deutſchen Kapitalverſorgung ge
treten: Der für Deutſchland ſo notwendige Blutzufluß durch
ausländiſches Kapital wurde infolge der eigenartigen Lage
des amerikaniſchen Marktes ungenügend, die perſönliche
Jnitiative erlghmte, und die allgemeine Stimmung der Un
ternehmerſchaft war von düſterem Peſſimismus gefärbt.
Dieſe Stimmung wurde dadurch verſtärkt, daß nicht nur
die Privpatwirtſchaft, ſondern auch die öffentliche Hand nicht
mehr über liquide Mittel und über das notwendige Kapital
vperfügte. Der beiderfeitige Geld und Kapitalbedarf ließ
jedes ſich regende Angebot auf dem Kapitalmarkte wieder
verſchwinden.

Die in der Zwiſchenzeit gemachten Fehler ſeien rückwärts

l 1876 in Amſterdam als

allerdings leichter zu erkennen. Sodann ging der Reichs
finanzminiſter auf

die Etatslage des Reiches
über und führte dazu aus, daß die Verminderung der Re
parationslaſten auch eine größere Selbſtändigkeit in deren
Erfüllung bringe. Man müſſe ſich darüber klar werden, was

in den vergangenen Jahren unrichtig gemacht worden ſer,
und aus dieſer Klarheit mit Energie die erforderlichen Ent
ſchlüſſe zur Wiedergütmachung und zur Verhinderung einer
Wiederholung bisher gemachter Fehler ziehen.

Zwei Auffaſſungen
hätten bei der Uebernahme neuer Ausgaben mitgewirkt,
ohne daß die Vorausſetzungen, von denen dabei ausgegan
gen würde, ſich verwirklicht hätten. Die eine wäre

eine falſche Einſchätzung der Kapitalkraft der Märkte
und ihre Hergabewilligkeit geweſen. Jn dieſer falſchen Ein
ſchätzung ſeien große Beträge auf die außerordentlichen
Etats übernommen worden, für die die Deckung durch An
leihe ausgefallen wäre.

Die andere ſei die geweſen, daß bei den zunächſt ſtändig
wachſenden Steuererträgen mit einer ununterbrochenen
Entwicklung nach oben gerechnet und dadurch Bewilli
gungen, insbeſondere auch durch das Parlament, ver
anlaßt worden wären, die nur bei mindeſtens gleich
bleibendem Steuerertrag getragen werden konnten.

Nach Einſetzen einer Kriſe wären die durch die Wirtſchafts
lage und die Jahreszeit bedingten erhöhten ſozialen Aus
gaben in einem Augenblick eingetreten, wo infolge unſerer
kapitalarmen Wirtſchaft, die zum Teil ihre Anlagen mit
ihren Betriebsmitteln und kurzfriſtigen Krediten erſtellt
hätte, auch das Steueraufkommen ſtark hinter den Schätzun
gen zurückgeblieben wäre

Nach ſeiner Ueberzeugung müſſe daher der Wirtſchaft.
deren zu ſtarke Anſpannung zum Sinken der Konjunktur ge
führt oder ſie mindeſtens verſchärft hätte, geholfen werden,
und andererſeits müßten die Fehlbeträge gedeckt und ein
ausgeglichener Etat hergeſtellt werden. Beide Dinge müß
ten nebeneinander verfolgt werden. Nur dann könne die
deutſche Wirtſchaft die Kraft finden, die Verpflichtungen des
VYoungplanes, die zwar eine Erleichterung gegenüber dem
Dawesplan, aber noch immer eine ſchwere Vorbelaſtung
an e Wirtſchaft vor allen Wirtſchaften bilde, zu
erfüllen.

Vertagung des Reichstags
Berlin, 1. Februar. Da die Ausſchußberatungen über das

Haager Abkommen im Reichsrat nicht rechtzeitig beendet
worden ſind, mußte auch die Vollſitzung auf nächſte Woche
Dienstag oder Mittwoch vertagt werden. Es iſt daher
weil zwiſchen der Zuleitung eines Geſetzentwurfs und ſeiner
erſten Leſung eine Friſt von 48 Stunden verſtrichen ſein
muß durch die verſpätete Erledigung der Younggeſetze
im Reichsrat mit der Tatſache zu rechnen, daß der Reichstag
ſtatt am kommenden Mittwoch erſt am Montag, den 10. Fe
bruar, zuſammentritt.

Die Förderung des Flugverkehrs.
Eine Kritik des Rechnungshofes.

e Berlin, 3. Februar.
Jn dem neuen Bericht des Sparkommiſſars wird auch

das deutſche Flugweſen einer Kritik unterzogen, und zwar
werden die Gründe für die Koſtſpieligkeit des Betriebes
der Lufthanſa dargeſtellt. Dieſe Gründe beſtehen in dem
umfangreichen Verwaltungsapparat, dem großen Perſonal
aufwand, einem ungewöhnlich großen Maß von Schreibwerk.
Dazu kommt

die Ausdehnung des Streckennetzes
und damit die Vermehrung der Zahl der angeflogenen
Flughäfen. Es kommt weiter hinzu die aus Sicherheits
gründen und im Zuge der techniſchen Entwicklung bedingke
verſtärkte Jndienſtſtellung von Großflugzeugen, deren An
ſchaffungs und Betriebskoſten erheblich höher ſind als die
der einmotorigen. Dann iſt weiterhin der Zubringerdienſt,
der den Betrieb verteuert. Mit der Platzbeſtellung, die in
der Form international feſtgelegt iſt, iſt

ein großer Arbeitsaufwand
verbunden. Dozu kommt die Steigerung der Verſicherungs
prämie u. a. m. Der Reichsſparkommiſſar hat auf Erſuchen
des Reichsverkehrsminiſters die Hauptverwaltung und die
Außenſtellen der Deutſchen Lufthanſa geprüft und kommt zu

dem gleichen kritiſchen Ergebnis. Es muß hervorgehoben
werden, daß die Deutſche Lufthanſa im letzten Jahre bereits
mit erheblichen Perſonalerſparniſſen verbundene Organiſa
tionsänderungen durchgeführt hat. Weitere Erſparniſſe und
Vereinfachungsmaßnahmen ſind in Ausſicht genommen. Zur
wirtſchaftlicheren Geſtaltung wird beitragen, daß die Ma
teriglhilfe des Reiches für die Folge wegfällt. Dadurch hat
die Deutſche Lufthanſa größere Freiheit in der Beſchaffung

des Fluggeräts SZur Verringerung der Ausgaben
für die Verſicherung hat die Lufthanſa neuerdings den Ver
ſuck mit einer Selbſtverſicherung gemacht; ob eine Erhöhung
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ver die Selbſtkoſten nicht deckenden Tarife das wirtſchaftliche
Ergebnis verbeſſern würde, läßt ſich wegen der nicht über

ſehbaren Wechſelwirkung zwiſchen Tarifgeſtaltung und Ver
Kehrsentwicklung mit Sicherheit nicht annehmen. Ebenſo er

ſHeint es zwetfenatt vS eine Aenderung der Beihilfebemeſſung
nach TonnenKilometern ſtatt nach Flügtkilometern zu einer
Verminderung der Zuwendungen des Reiches führen würde.
Es haben weiter Verhandlungen darüber ſtattgefunden, ob
der planmäßige Luftverkehr an Sonntagen aufgenommenund burg rt werden ſoll. Die Fortſetzung und der Aus
bau von Verſuchen in dieſer Richtung hat im Jahre 1926
aus Mangel an Mitteln unterbleiben müſſen. Gegenüber
den Abſichten des Reichsverkehrsminiſter, Nachtſtrecken ein
zurichten und Nachtverkehr in größerem Umfange einzufüh-
ren, ſcheint dem Rechnungshof Zurückhaltung geboten, da
einerſeits die Einrichtung der Nachtbefeuerung erhebliche
Anlagekoſten erfordert, andererſeits der Nachtverkehr zu
einer bedeutenden Perſonalvermehrung nicht nur bei den

Flugleitungen ſondern auch bei den Flugfunkſtellen, Polizei
flugwachen uſw. nötigt.

Jnsgeſamt iſt der Rechnungshof der Auffaſſung, daß
mit der Zunahme der Sicherheit und der Regelmäßig
keit des Flugverkehrs eine weitere Verkehrsſteigerung

zu erwarten iſt.

Beſchaffung von Frühjahrsſagtgut.
Zinsverbilligung für Kredite.

e Berlin, 2. Februar.
Um den Abſatz von anerkanntem Orignalfaatgut von

Getreide für die bevorſtehende Frühjahrsbeſtellung zu
heben, hat der Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft Mittel zur Verfügung geſtellt, die dazu beſtimmt
ſind, den Zinsſatz für Kredite zu ſenken, die für den Bezug
von anerkanntem Original-Frühjahrsſaatgut von Getreide
einſchließlich Mais und Hülſenfrüchte gewährt werden. Die
Zinsverbilligung ſoll ausſchließlich den deutſchen Landwirten
zugute kommen, die anerkanntes Original-Frühjahrsſaatgut
kaufen; ſie beſteht in einer Senkung des Zinsſatzes für
Diskontkredite auf die Dauer von zwei mal drei gleich ſechs
Monaten. Die Zinsverbilligung erfolgt:

a) ſoweit genoſſenſchaftlicher Abſatz in Frage kommt, durch

die n n für Diskontkredite,die die Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe im üblichen
e mit den ihr angeſchloſſenen Genoſſenſchaften
gewährt;b ſoweit Abſatz durch die Originalſaatgutzüchter im freien
Handel in Frage kommt, durch die Reichskreditgeſellſchaft für
Diskontkredite, die hierfür von Bankſeite gewährt werden, wo
bet den diskontierenden Banken eine Rediskontmöglichkeit für
die mit ihrem Giro verſehenen Wechſel bei der Reichskredit
geſellſchaft Aktiengeſellſchaft gegeben iſt.
Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und die Reichs

kreditgeſellſchaft rechnen die von ihnen hereingenommenen
Wechſel zu einem Zinsſatz ab, der um bis zu 6 Prozent pro
anno verbilligt wird, inſoweit hierdurch der Zinsſatz nicht
unter 1 Prozent pro anno ſinkt. Die zu verbilligenden Kre
dite müſſen nachweislich für den Bezug von anerkanntem
OriginalFrühfahrsſaatgut gewährt ſein. Zu dem Zweck iſt:

a) bei Abſatz durch die Genoſſenſchaften die Fakturg oder
der Originalfrachtbrief über den Bezug des Original-Früh-
jahrsſaatgutes bereits zu halten;

b) bei Abſatz im freien Handel muß der Wechſel die Anter
ſchrift eines Originalſaatgützüchters tragen; ohne eine ſolche
Anterſchrift kommt eine verbilligte Diskontierung nicht in
Frage
Die Zinsverbilligung wird nur für den Bezug von an

erkanntem Original-Frühjahrsſaatgut gewährt und nicht
für Abſagten oder ſonſtiges Saatgut. Die genoſſenſchaft
lichen Zentralkaſſen und Warenanſtalten erhalten nähere
Mitteilung durch die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftenkaſſe;
die Bankinſtitute, die mit Originalſaatgutzüchtern in Ver
bindung ſtehen, können Näheres durch die Reichskreditgeſell
ſchaft, Aktiengeſellſchaft erfahren.

Entweder vder.
Zalefki zu den deutſch polniſchen Verhandlungen.

M Warſchau, 1. Februar.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hielt im Auswär

tigen Ausſchuß des Sejm eine politiſche Rede und führte
u. a. aus: Jn der Minderheitenfrage habe die polniſche
Auffaſſung gegenüber der deutſchen in Lugano einen vollen
Erfolg erzielt zogen.

wünſche

n immer
Da die Maſſe de z VüeKücke die a eſie verhſhe Vectarkigung

S greifbarere Nähe 8Dieſe e r n Beziechungen in keiner Weiſe Abbruch tun. Die Ausſprache über
das deutſchpolniſche Liquidationsabkösmmen bitte er bis
zur Ratifizierungsdebätte zu vertagen
Was den deutſchepolniſchen Handelsvertrag betreffe,

ſo müſſe ſich dieſe Frage in den allernächſten Tagen ent
Entweder komme es zur Unterzeichnung oder

Her zur Auftsſung der gvorbſngen

Drohende Anruhen in Berlin.
Polizei in höchſter Alarmbereitſchaft.

e S Berlin, 2. Februar.
Seit Wochen wird in allen kommuniſtiſchen Organen

planmäßig daraufhin gehetzt, den 1. Februar zu einem Tage
blutiger Ereigniſſe zu machen, mit dem Erfolge, daß der
kleinſte Anlaß genügen kann, um es zu der von Moskau
gewünſchten Exploſion kommen zu laſſen. Jedoch ſcheint es,
als ob die von den Kommuniſten mit allen möglichen
Mitteln bekundete „Kampfentſchloſſenheit“ durch das über
raſchende Eingreifen der Polizei ſtark gedämpft worden iſt.
Es kann feſtgeſtellt werden, daß in Berlin vollkommene
Ruhe herrſcht. Von ſeiten des Polizeipräſidiums wird be

ſcheiden

ſtätigt, daß es bisher noch zu keinerlei Zwiſchenfällen ge
kommen ſei.
Der Polizei iſt es gelungen, anläßlich einer Führerbe
ſprechung der Kommuntiſtiſchen Partei 76 Funktionäre zu
verhaften. Als die Beratungen im Gange waren, erſchien
plötzlich ein großes Aufgebot von Kriminalbeamten, das
durch ein Kommando Schutzpolizei unterſtützt wurde. Jn
wenigen Augenblicken war das Haus umſtellt, und die Kri
minalbeamten machten der Führerbeſprechung ein vorzei
tiges Ende. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß faſt alle Kom
muniſten Schlagringe, Stahlruten und ähnliche Hiebwaffen
bei ſich führten. Alle Feſtgenommenen wurden mit Laſt
autos zum Polizeipräſidium gebracht und in Gewahrſam ge
nommen. Selbſtverſtändlich beſtreiten die kommuniſtiſchen
Führer jede ungeſetzliche Abſicht. Dieſes Eingreifen der Po
lizei hat eine gewiſſe Verwirrung in die Reihen der Kom
muniſten gebracht. Zwar hat man nicht das kommuniſtiſche
Hauptquartier ausgehoben, in dem die großen Strategen
Moskaus ſitzen, mit dem „roten General Heinz Neumann
an der Spitze,

doch ſind es gerade die aktiv auf der Straße führenden
Elemente, die man zunächſt in Schutzhaft genommen hat.

Die Polizei iſt auch deshalb der Anſicht, das es zu erheb
lichen Störungen der Ruhe und Ordnung nicht kommen
wird, doch ſind alle Vorkehrungen getroffen, um Störungs
verſuche im Keime zu erſticken. Jn mehreren Stadtteilen
Berlins konnte man am Nachmittag Panzerwagen ſehen.
Es handelte ſich dabei aber lediglich darum, die Panzerautos
auf ihre Gebrauchsfähigkeit hin zu prüfen, was immerhin
ſtark beruhigend gewirkt hat. Alle öffentlich und geheim an
gekündigten Verſammlungsplätze der Kommuniſten werden
von der Polizei beſonders beobachtet.

Zurückgezogener Geſetzentwurf.
Um die Entſchädigung der Privatſchulen.

o Berlin, 3. Februar.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat entſprechend einem

Beſchluß des Reichskabinetts das Entſchädigungsgeſetz für
die Privatſchulen vorläufig zurückgezogen.

Als Grund wird angeführt, daß das Reich angeſichts der
bedrohlichen Finanzlage Wert darauf legen muß, daß die
Beſtimmung des Geſehentwurfes, wonach die Koſten der
Durchführung von den Ländern zu tragen ſind, unverändert
aufrechterhalten bleibt. Der Reichsrat war nämlich nicht
von ſeinem Standpunkt abgegangen, daß ſich auch das Reich
an den Koſten zu beteiligen habe, und zwar ſollte nach dem
Vorſchlage Preußens das Reich zwei Drittel der Koſten und
die Länder ein Drittel der Koſten aufbringen. Die Reichs
regierung bleibt dagegen auf dem Standpunkt ſtehen, daß
ſich die Länder im Jahre 1924 gelegentlich der finanziellen
Ausgleichsverhandlungen zwiſchen Reich und Ländern ver
pflichtet haben, ihre Forderungen auf Erſtattung der ihnen
infolge der Durchführung des Grundſchulgeſetzes erwachſe
nen Koſten fällen zu laſſen. Die preußiſche Regierung habe
ausdrücklich ihren Antrag vom 15. Dezember 1921, wonach
das Reich zwei Drittel der Koſten tragen ſollte, zurückge
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. Februar 1930

Obſtbaulehrgang. Der Anbau von Obſt kann auch
in unſerer Gegend für Land oder Gartrenbeſitzer zu einer

veachtlichen Einnahmequelle werden, wenn er richtig betrieben
wird. Zur Verbreitung von Kenntniſſen in allen Anbau
fragen veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer am Freitag,

dem 14. Februar 1930, im „Bergſchlößchen“ in Jeſſen
einen Obſtbaulehrgang. Die Vorträge beginnen 9 Uhr
und dauern bis 15 Uhr. Darauf folgt eine Beſprechuug
der Vorträge. Die Eintrittsgebühr beträgt 1 RM. Mit
glieder von Obſtbauvereinen, Obſt anbauende Landwirte,
Gärtner, Gartenfreunde werden auf die Veranſtaltung hier
durch hingewieſen und zur Teilnahme eingeladen.

Das Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt mit: Die
Arbeiten an dem neuen Leipziger Rundfunkſender ſind ſo
weit fortgeſchritten, daß der Sender dieſer Tage den Probe
bekrieb aufnehmen kann. Wir bitten die Hörerſchaft um
Nachſicht, wenn etwa durch die notwendigen Abſtimm
und Modulationsverſuche die Rundfunkdarbietungen zeit
weiſe etwas beeinträchtigt werden ſollten.

Meuro. Der Landwirt Otto Göttert hatte das Unglück,
daß ihm beim Arbeiten an der Kreisſäge ein Stück Holz
gegen die Stirn flog und ihm eine erhebliche Verletzung
zufügte. Der Verünglückte wurde mit dem Krankenauto
nach Wittenberg gebracht.

Halle. Verfahren gegen mutmaßlichen
Braändſtifter eingeſtellt. Wie die Juſtizpreſſe
ſtelle in Halle mitteilt, wurde ſeinerzeit wegen der zahl
reichen Brandſtiftungen in Schkeuditz im letzten
Sommer der Schuhmacher Hofſchulze verhaftet, ſpäter
aber wieder auf freien Fuß geſetzt, weil die Ermittlungen
doch nicht einen zur Anklageerhebung ausreichenden Be
weis erbracht hatten. Auch die weitere Anterſuchung ha
die Verdachtsgründe nicht derart verdichtet, daß ſich Brand
ſtiftung mit Sicherheit nachweiſen ließe. Die Staatsanwalt
ſchaft in Halle hat deshalb das Verfähren eingeſtellt.

Halle. Wahrſcheinlich Selbſtmord des Jn-
genieurs Laue. Den Nachſorſchungen der hieſigen Kri
minalpolizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den verſchwundenen Jngenieur Laue aufzufinden. Nach ihren
Ermittlungen liegen keine Gründe dafür vor, daß der Be
treffende etwa ins Ausland geflüchtet ſein könnte. Da er

bisher noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben
hat, verdichtet ſich nach Meinung der Kriminaliſten Die
Wahrſcheinlichkeit, daß der Verſchwundene in einem Anfali
von Verzweiflung Selbſtmord begangen hat.

Schönebeck. Die „Spielhöhles der Erwerbs-
loſen. Mehrere Paſſanten bemerkten in dem am rechten
Elbufer gelegenen Wäldchen, dem Zordel, eine Rauchſäule
Sie gingen dem Rauch nach und ſahen, daß er aus der Erde
kam. Die Geſchichte war höchſt verdächtig. Man ging zur
Kriminalpolizei, da man eine Verbrecherhöhle vermutete,
Es gab aber nicht die erwartete Senſation. Man fand
wohl eine wohnlich mit Tiſch, Bänken und Lampe wie auch
einem kleinen Ofen ausgebaute Höhle, aber nichts
weiter Verdächtiges. Die Ermittlungen ergaben dann, daß
etwa 20 junge Erwerbsloſe ſich die Höhle gebaut
hatten und ſich jeden Nachmittag hier verſammelten, um
Skat zu ſpielen. Holz zum Feuern gab es im Walde genug,
Getränke lieferte Mutters Kaffeeflaſche, und man ſpielte
eben mangels des notwendigen Kleingeldes um die Ehre.
Die Polizei und die Oberförſterei bereiteten allerdings der
„Spielhöhle“ ein ſchnelles Ende.

Zeitz. Der Samariter brauchte Geld. Der
Vorſitzende der Arbeiterſamariterkolonne hat von dem Gut
haben der Kolonne 600 Mark unterſchlagen und außerdem
noch über 1000 Liter Benzin, das für das Krankenauto
der Arbeiterſamariter beſtimmt war.

Neukirchen, Kreis Merſeburg. Nur in der Phan-
taſie überfallen? Der Tiſchler W. aus Neukirchen
bei Halle erſtattete Anzeige, er wäre in der Nacht zum
16. Dezember 1929 von mehreren Männern über
fallen worden. Dabei ſei er niedergeſchlagen worden
und die Brieftaſche mit 450 Mark verloren gegangen.
Die Täter ſind nicht ermittelt worden. Wie die Juſtizpreſſe
ſtelle Halle hierzu mitteilt, erſcheint es indeſſen nicht ganz
ausgeſchloſſen, daß W. den Ueberfall fingiert hat.
Dafür ſpricht ſein ganzes Verhalten nach dem Aeberfall,
wie das Ergebnis der ärztlichen Anterſuchung und der Zu
l ſeiner Kleidung. Das Verfahren iſt daher eingeſtellt
worden.

ee eLes Freundes Schuld und ihre
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Als Karl ſich dann am Abend wieder einfand, begegnete
Grete ihm nicht mehr ſo zurückhaltend wie bisher. Es
ſchien, als gelte er ihr auf einmal mehr als Wilhelm, der
vergebens nach einem freundlichen Wort aus ihrem Munde,
einem verſöhnlichen Blick ihrer Augen lechzte. Wollte ſie
ihn durch ihr ſo an verändertes Verhalten ſtrafen, oder
ſollte ſie den intereſſanten Abenteurer wirklich für den
Beſſeren von ihnen halten Ach, beiden traute ſie
nicht. Alle Männer ſchienen ihr falſch. Jhr Herz blütete
und ſehnte ſich in weite Fernen, ſehnte ſich zurück in die
entſchwundenen Tage der Kindheit. Nie würde ſie ihr
Liebesweh verwinden. Aber ihr Stolz gebot es ihr, hart
gegen den ehemaligen Freund zu ſein. Er ſollte erkennen,
daß ſie kein leichtfertiges Spiel mit ſich treiben laſſe. Ge
nau wie heute, verhielt ſie ſich auch während der nächſten
Tage. Nur in Gegenwart der Eltern würdigte ſte den Gaſt
eines Wortes, ſonſt zeigte ſie ſich unnahbar. Da ward
Wilhelm der Aufenthalt in der ländlichen Stille, nach der es
ihn ſo heiß verlangt hatte, zur Qual und er beſchloß ſchon
vor Ablauf des Urlaubes nach der Stadt zurückzureiſen.
Niemand ſuchte ihn von dieſer Abſicht abzubringen.
Nur beim Abſchied wich der ſtrenge, verächtliche Zug auf

ein paar Sekunden aus Gretchens unnatürlich bleich gewor
denem Antlitz, und ganz leiſe raunte ſie dem Scheidenden zu
„Wilhelm, werde wieder der, der du früher geweſen biſt!“

Auch Vater Normann gab ihm allerlei gute Ratſchläge
mit auf den Weg, während Tante Agnes es bei ein paar
recht hanalen Redensarten bewenden ließ. Den Afri
kaner und die Tannenhoferin ſah er nicht mehr.

Zweites Kapitel.
Nun ſaß Wilhelm wieder in ſeinem Büro und ſuchte
in der Arbeit Vergeſſen. Stark wollte er ſein, ſich nicht
unterkriegen laſſen von einem unmännlichen Liebesſchmerz.
Ganz im Verborgenen ſeiner Seele blühte aber doch noch die

Hoffnung, daß Gretchen einmal erkennen würde, wie
ſchweres Unrecht ſie ihm getan und ihm dann ihr volles
Vertrauen, ihre Liebe wieder ſchenken werde. Daß Otto
nur Wort hielte! Er müßte vermitteln. Nach vier
Wochen traf ein Brief von ihm ein. Deſſen Jnhalt war
nun keineswegs darnach angetan, die böſen Geiſter der
Schwermut zu bannen. Er lautete:

„Mein Wilhelm! Ach, könnteſt du einen Blick in mein
Jnnerſtes werfen! Jch habe allen Lebensmut verloren,
und meine Nerven ſind völlig zerrüttet. Ein Zerwürfnis
mit Eva macht mich todunglücklich. Noch hoffe ich, daß
wir uns wieder verſöhnen werden. Du ſollſt nicht in
Sorge ſein um das Geld. Jch muß es beſchaffen, denn
ich gab dir ja mein Wort. Sollte aus einer ehelichen Ver
bindung mit dieſem Mädchen nichts werden, ſo heirate ich
die erſte beſte Reiche, ſelbſt, wenn ſie lahm und bucklig wäre.

Jm Stich laſſe ich dich unter keinen Umſtänden Jn alter
Treue dein Otto.“

Und dann, eine Woche ſpäter, erhielt Wilhelm einen
zweiten Brief:

„Liebſter Freund! Es iſt alles aus! Rimm hiermit
die letzten Grüße eines Anglücklichen entgegen, der nicht
mehr würdig iſt, der menſchlichen Geſellſchaft anzugehören.

IJch habe dich ſchändlich betrogen. Selbſt das letzte
Mittel, mich an eine Reiche zu verkaufen, ſchlug fehl, denn
einen Jrrſinnigen heiratet ſelbſt die Häßlichſte nicht. Der
aärmen, armen Eltern wegen werde ich meinem verpfuſchten
Daſein nicht mit der Piſtole ein Ende machen. Die Schande,
däß ihr einziger Sohn als Selbſtmörder endete, ſoll ihnen
erſpart bleiben. Man wird mich, wenn du dieſe Zeilen
lieſt, im Rieſengebirge, wohin ich heute früh angeblich zu
meiner Erholung reiſe, mit zerſchmetterten Gliedern in
irgendeiner Bergſchlucht finden und für einen verunglückten
Touriſten halten. Die Zeitungen werden die Notiz bringen,
daß der nervenleidende Buchhalter Otto Normann bei einer
Partie im Nebel abgeſtürzt und ums Leben gekommen iſt.

Du allein ſollſt es wiſſen, daß ich den Tod freiwillig ge
ſucht habe. Und du wirſt das Geheimnis hüten. Deines
Wortes entbinde ich dich. Jch überlaſſe es dir. meinem

Vater mitzuteilen, daß du den Wechſel für mich unterſchrie
ben, oder es nicht zu tun. Er könnte dir das Geld viel
leicht geber, wenn Gretchen ſich entſchlöſſe, dem Schurken
Karl anzugehören. Jn dieſer Minute, da ich zur Ab
reiſe bereit bin, ſind meine Sinne klar, darum beeile ich
mich mit dem Schreiben. Bald haben die dunklen Schatten
mich wieder in Nacht gehüllt; ich fühle es.

Schilt mich keinen Feigling, weil ich den Tod ſuche, um
dem Jrrenhaus zu entgehen. Lebe wohl, mein Wil
helm! Werde glücklich und urteile gnädig über deinen ehe
maligen Freund Otto.“

Der Brief entglitt den Händen des wie von einem Blitz
ſtrahl Getroffenen. Wie ein Kind ſchluchzte der ſtarke
Mann. Jetzt war alſo alles entſchieden. Oh,
der Anglückſelige! Sollte es denn gar kein Mittel geben,
ihn von dem furchtbaren Vorhaben abzubringen?
Zur Poſt eilte Wilhelm, um ſofort ein Telegramm an den
ihm dem Namen nach bekannten Kaſſierer der Berliner
Firma abzuſchicken. Auskunft ſollte der ihm geben, ob Otto
wirklich abgereiſt ſei. Vielleicht wäre ja doch noch etwas
dazwiſchen gekommen. Die Antwort lautete:

„Normann beurlaubt und ins Rieſengebirge abgereiſt.“
Tags darauf traf ein zweites Telegramm des Jnhalts ein

e im Gebirge abgeſtürzt. Leiche noch nicht ge
funden

Da litt es Wilhelm nicht länger im Kontor. Jn drin-
genden Familienangelegenheiten müſſe er nach Thalheide
reiſen, auf ein paar Tage nur. Der Urlaub wurde ihm
bewilligt. Juſt an dem Abend, als der Sohn im Dorfe
eintraf, waren die alten Hartungs in ihr ärmliches Heim
zurückgekehrt. Soeben hatten ſie erfahren, welche Trauer-
botſchaft am geſtrigen Tage die Familie Normann aus
Berlin erhalten hatte. And nun trat Wilhelm mit verſtörtem
Geſicht in die Stube. Allein wollte er mit dem Vater
ſein. Da ſchüttelte er dem Greiſe ſein übervolles Herz
aus, geſtand offen ein, daß er, um den Freund zu retten,
einen Wechſel auf dreitauſend Mark dem Amtsvorſteher
Dietrich unterſchrieben und außerſtande ſei, ihn rechtzeitig
einzulöſen.

(Fortſ. folgt.



Burg. Die „blonde Jnge“ wollte ſparer
helfen. Einen recht überraſchenden Ausgäng nahm die
Diebſtahlsgeſchichte, bei der die „blonde Jnge“ in einew
Burger Reſtaurant einem Jnvaliden 50 Mark aus der
Weſtentaſche ſtibitzte. Jnge und der Beſtohlene konnten ſich
im Rathaus vor der Kriminalpolizei wiederſehen und eine
nette Ueberraſchung erleben. Zunächſt geſtand Jnge frei
mütig, daß ſie nicht fünfzig ſondern ſogar ſtebzig Mark dem
Jnvaliden „abgenommen“, nicht „geklaut“, hätte. Das
aber auch nur, um zu verhindern, daß er alles verjubeln
würde. Sie hätte das Geld ſo wie ſo“ wieder zurückgegeben
auch wenn ſie nicht von der Kriminalpolizei gefunden
worden wäre. And tatſächlich, Jnge legte ſiebzig Mark auf
den Tiſch des Hauſes. Plötzlich trat nun auch noch der Vater
des Jnvaliden ins Kriminalbüro. Der alte Mann zeigte
ſeinen Sohn wegen eines Diebſtahls an. Da
Söhnchen hatte nämlich dem Vater das Sparkaſſenbuch ſti
bitzt. Dies hatte er dann einem Bekannten übergeben, der
je nach Bedarf davon abheben ſollte. An jenem Tage nun
hatte der Bekannte 70 Mark abgehoben und ſie dem Jn-
validen zugeſteckt. So kam es alſo, daß, wie Jnge nachhertreuherzig ſagte „geklautes Geld nochmals geklaut wurde“

Nachdem gegen beide eine Diebſtahlsanzeige aufgenommen
worden war, zog Jnge ſtolz von dannen.

Altenburg. Es wird gebaut. Nachdem in der
öffentlichen Sitzung des Stadtrates gegebenen Bericht ſind
bis jetzt 187 Neubauwohnungen angemeldet worden, die
1028 500 Mark Zuſchüſſe erfordern. Vom Lande Thürin-
gen werden dazu etwa 150 000 Mark gewährt, aus den Er-
krägniſſen der Mietzinsſteuer ſtehen 200 000 Mark zur Ver
fügung. Zur Durchführung des Wohnungsbaues wird der
Stadtvorſtand ermächtigt, ein Darlehen von 700 000 Marr
aufzunehmen.

Altenburg. Er legt die Karten undſieſtiehlt.
Anfang Januar hatte ſich hier bei einer Familie unter dem
Namen Alex Kanit und Frau, die er „Mauſi“ nannte,
ein angebliches Ehepaar eingemietet. Der Mann betätigte
ſich als Hypnotiſeurund Kartenleger. Zur Nacht-
zeit verſchwanden aber beide heimlich und nahmen wertvolle
Gegenſtände mit. Das Paar wurde jetzt in Paſſau feſt
genommen. Es handelt ſich um das Kellnerehepagr Emil
Klein und Thereſe geb. Partſch aus Friedland (Tſchechoſlo
wakei). Das Paar wird noch von vielen preußiſchen und
ſächſiſchen Gerichtsbehörden geſucht.

Eiſenach. Wegen Veruntreuungen aus der
Partei ausgeſchloſſen. Einer der führenden Eiſen
acher Nationalſozialiſten, das Stadtratsmitglied Jng.
Klußmann, iſt aus der nationalſozialiſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen und von der Ortsgruppe Eiſenach aufgefor
dert worden, ſein Stadtratsmandat niederzulegen. Kluß-
mann werden (wie verlautet) Veruntreuungen zur
Laſt gelegt. Er iſt durch ſeine Angriffe gegen den Eiſenacher
Polizeidirektor beſonders hervorgetreten.

Wildenheid, Kreis Sonneberg. Mord Der bei der
Reichsbahn beſchäftigte Elektrotechniker Fritz Bö h m aus
Wildenheid wurde dieſer Tage unweit ſeines Hauſes auf
einer Wieſe tot aufgefünden. Der erſt 29 Jahre alte Mann
hatte tags zuvor die Wohnung verlaſſen. Nach Zeugen-
ausſagen ſoll die Fundſtelle eine Stunde vor dem Auffinden
der Leiche noch leer geweſen ſein. Aeber die Todesurſache iſt
man ſich noch gar nicht im Klaren. Böhm hinterläßt Frau
und ein Kind.

Dresden. Wiederein Opfer der Wettleiden-
ſchaft. Wegen größerer Anterſchlagungen wurde von
der Kriminalpolizei der Prokuriſt Emil Müller von der
Firma Aktiengeſellſchaft Frenzel und Lein, Mörtelwerk und
Bauſtoffe, Dresden, feſtgenommen und der Staatsanwalt-
ſchaft beim Landgericht zugeführt. Der ungetreue Prokuriſt
hat ſich mittels raffinierter Fälſchungen nach und nach
an 50.000 Mark anzueignen verſtanden und alles ver
wettet.

Burgſtädt. Jm zerſplitterten Auto einge-
keilt. Am Marienberg kam der einem auswärtigen
Gärtner gehörende, mit Landesprodukten beladene Lieſer
kraftwagen infolge der Glätte ins Schleudern und prallte
gegen das Kreßnerſche Wohnhaus an. Dabei wurde das
Verdeck des Wagens in zwei Teile zerſplittert. Jm Wagen
ſttzende vier Perſonen wurden eingeklemmt. Sie
könnten erſt durch den Schmiedemeiſter Kreßner und ſeinen
Gehilfen aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden. Auch
der Führer des Wagens und ſeine Gattin, die auf dem
Führerſitz ſaßen und denen ebenfalls der Ausweg verſperrt
war, konnten aus dem Auto hervorgeholt werden. Die Ver
letzungen aller Perſonen ſind nicht ſchwerer Natur.

Oberſchönau, Kreis Schmalkalden. Auf den Fal-
ſchen losgeſto chen. Ein von hier ſtammender Burſche,
der ſich auf dem Weg nach SteinbachHallenberg befand,
hielt einen ihm entgegenkommenden jungen Mann für
ſeinen Gegner, mit dem er eine Auseinderſetzüng gehabt
hatte, und verletzte ihn durch Meſſerſtiche ſo ſchwer, daß ſich
die Einlieferung ins Krankenhaus notwendig machte.
Die ZſchopauTalſperre fertiggeſtelit.

Jn der Nähe von Waldheim in Sachſen iſt jetzt eine große
Talſperre fertiggeſtellt worden, die neben der Krafterzeu
gung vor allem dem Hochwaſſerſchutz dienen foll. 160 Hektar

Land werden überſtaut und etwa 20 000 Millionen Kubik-
meter Waſſer in einem 9 Kilometer langen künſtlichen See

angeſammelt.

Bobbau. Brennende Kerze in der Scheune.
Da Einwohner am ſpäten Abend in der Scheune des Land
wirts Willi Hänſch Licht ſahen, alarmierte man deſſen
Angehörigen, da der Beſitzer ſelbſt nicht zu Hauſe war. Beim
Bekreten der Scheune fand man einen mit Stroh und Pa
gier umſtellten Leuchter, in dem eine Kerze brannte.
Beim Herunterbrennen der Kerze wäre unweigerlich das
Stroh in Flammen aufgegangen. Von dem Brandſtifter
fehlt bis jetzt jede Spur.

Möhlberg (Elbe). Zündholzfabrikſtill gelegt.
Die hieſige Zündholzfabrik iſt infolge der Neuregelung in
der deutſchen Zündholzfabrikation ſtillgelegt worden. Für
die Stadt bedeutet das einen empfindlichen Schlag, da die
jetzt ſtillgelegte Fabrik eine der bedeutendſten Jnduſtrien
unſeres Ortes darſtellte und etwa 150 Arbeiter und An

ſtellte beſchäftigte.

Ein Falſchmünzer verhaftet.
Detmold, 1. Februar. Nach wochenlangen Ermittelungen

iſt der Sonderdienſt der ſtaatlichen Kriminalpolizei in Zu
ſammenarbeit mit der Landeskriminalpolizei in Bielefeld
einem Falſchmünzer auf die Spur gekommen. Unter dem
dringenden Verdacht, die in der letzten Zeit in Lippe und
den angrenzenden weſtfäliſchen Gebieten aufgetauchten fal
ſchen Fünfmarkſtücke hergeſtellt zu haben, wurde der 21
jährige Kaufmann Adolf Schiller in Schlangen verhaſtet.
Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden verſchiedene
Werkzeuge zur Herſtellung der Falſchſtücke und das nötige
Metall gefunden. Man glaubt, daß es ſich um eine größere
Bande handelt. Schiller beſtreitet bisher jede Teilnahme
an den Fälſchungen. Die Staatsanwaltſchaft bewahrt im
Jntereſſe der ungeſtörten Löſung ſtrengſtes Stillſchweigen
über die Vorgänge.

Ruhe in Hamburg.
Hamburg, 1. Februar. Wenn auch in dem Viertel der

Neuſtadt zwiſchen Zeughausmarkt und Holſtenplatz und in
den Kohlhöfen, wo die Auszahlungsſtellen der Erwerbs
loſen ſich befinden, es immer wieder zu Zuſammenrottungen
kommt, und der Mob die Arbeit der Polizei erſchwert, ſo iſt
doch die Lage im allgemeinen ruhig. Es entſpricht auch nicht
den Tatſachen, daß der Belagerungszuſtand verhängt ſei.
Auf jeden Fall iſt die Polizei Herr der Lage.
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Sonneberg. Ein Selbſtmörder wollte ganz
ſicher gehen. Seit Anfang des Jahres wurde der drei
unddreißigjährige Brauer Armin Sch. aus Oberlind bei
Sonneberg, der in Neuſtadt bei Coburg beſchäftigt war, von
den Seinen und auf der Arbeitsſtätte vermißt. Jetzt hat
eine Holzfrau im Waldesdickicht am Jägerſtein bei Sonne
berg einen ſchauerlichen Fund gemacht. Dort lag die Leiche
des Vermißten Er hatte ſich ſeine Hoſenträger um den Hals
geſchlungen, um ſich an einem Aſt zu erhängen; der Aſt war
heruntergebrochen. Am Kopfe hatte der Tote eine Schuß
wunde; ſeltſamerweiſe ſtak ihm der Revolver, aus dem
der Schuß ſtammte, in ſeiner Hoſentaſche. Es kann ſich aber
nur um Selbſtmord handeln. Der Tod iſt durch Erhängen
eingetreten. Der Lebensmüde hat ſich in dem Augenblick
wo er ſich der droſſelnden Schlinge überließ, auch auf ſich
geſchoſſen, und muß dann die Schußwaffe mit einer unwill
kürlichen konvulſiviſchen Bewegüng während des Todes
kampfes in ſeine Taſche geſteckt haben. Das Motiv der Tat
iſt Liebeskummer. Seine Braut hatte Weihnachten das
Verhältnis gelöſt.

Hamburg. Vor neuen Anruhen in Ham-
burg Die kommuniſtiſche Hamburger Volkszeitung
hatte zu einer BezirksErwerbsloſenTagung aufgefordert.
Dieſe Tagung fand im Holſteiniſchen Hauſe in den Kohl
höfen ſtatt. Die Straße Kohlhöfen und die umliegenden
Straßen ſowie das ganze Gängeviertel überhaupt werden
wiederum von ſtarken Polizeipatrouillen begangen. Bisher
iſt es zu Zwiſchenfällen nicht gekommen. Jn verſchiedenen
Stadtteilen ſind Plakate an Litfaßſäulen Und Mauern an
geklebt worden, in denen zu Maſſenkundgebungen auf dem
Rathausmarkt aufgefordert wird. Jm Hamburger Gänge
viertel gehen Flugblätter von Hand zu Hand, in denen es
heißt, daß erneut Arbeiterblut in Hamburgs Straßen ge
floſſen ſei. Zur Stunde ſeien ein Toter und mehrere ſchwer
verletzte Arbeiter das Ergebnis „eines beſtialiſchen Ueber
falles der Polizeikoſaken“. Jn den Flugblättern wird dann
zur Stillegung der Betriebe und zum Maſſenſtreik aufge
fordert.

Köln. Dr. Richter zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. Der frühere Fachatzt Dr.
Richter, der wegen Giftmordes an Frau Käthe Mertens
vom Schwurgericht in Bonn im vorigen Jahre zum Tode
verurteilt worden war, iſt nunmehr vom preußiſchen
Staatsminiſterium begnadigt worden. Die über ihn ver
hängte Todesſtrafe wurde in eine lebenslängliche Zucht
hausſtrafe umgewandelt.

Landwirtſchaftliches.
0 Unſer Obſtgarten im Februar. Das Beſchneiden, Aus

putzen und Lichten der älteren Bäume iſt noch immer die
wichtigſte Arbeit, nur bei ſcharfem Froſt unterbleibt es
beſſer. Bei milder Witterung wird das Graben der Baum
ſcheiben und die Düngung fortgeſetzt. Mit dem Schnitt be
ginnen wir bei den Beerenſträuchern. Bei Johannisbeeren
und Stachelbeeren werden die einjährigen Triebe etwas ge
ſtutzt. Bei Himbeeren und Brombeeren werden alle vorjäh
rigen Tragruten kurz über dem Boden abgeſchnitten. Edel
reiſer können noch geſchnitten werden und ſind an ſchattiger
Stelle in Sand oder lockerer Erde einzuſchlagen. Von Bee
renſträuchern ſind Ableger zu machen. Bei offenem Wetter
ſind die Frühjahrspflanzungen vorzunehmen, ebenſo kann
das Propfen in den Spalt bei Stein und Kernobſt ausge
führt werden, wie auch das Umpropfen ſchlecht tragender
Bäume. Auch iſt eine Düngung mit Jauche jetzt angebracht

Einſchneidende Baumbänder ſind zu entfernen und zu er
neuern. Dabei iſt nachzuprüfen, ob auch die Baumpfähle
feſtſtehen und nicht durch Scheuern die Bäume verletzen.
Durch Froſt gehobene Herbſtpflanzungen ſind wieder feſtzu
treten. Die Spaliere ſind auf ihre Dauerhaftigkeit und
Feſtigkeit zu prüfen. Spalierobſt, namentlich Pfirſiche und
Aprikoſen, ſind an ſonnigen Tagen zu verhängen, um ein
zu frühes Austreiben zu verhindern. Jetzt iſt es auch höchſte
Zeit, den Weinſtock zu beſchneiden. Wartet man länger, ſo
verliert er nach dem Schnitt viel Saft, er „blutet“, wie der
Gärtner ſagt; durch einen zu ſpät ausgeführten Schnitt kann
man ſo eine ganze Anlage gefährden. Bei allen auszufüh
renden Arbeiten iſt gleichzeitig fleißig Amſchau nach Rau
venneſtern und ſonſtigen Schmarotzern zu halten. th.

Dienstag abends 8 Uhr h
im Bürgerſaal Bibelſtunde

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen

h
c

Abſchied vom Januar. Ein trühes Bild. Vom Rekord
fimmel und anderem. See mit Muſik. Der Ruſſen

iefel.
Einen vollen Monat lang leben wir nun ſchon im

Zeichen der Jahreszahl 1930. Manchem wird das gewiß
oiel länger vorkommen, Weihnachten und Neujahr liegen
ja ſchon wer weiß wie weit hinter uns nur wer die
Weihnachtsgeſchenke auf Stottern bzw. Abzahlung gekauft
hat, denkt noch mit Seufzen an die Tage der Freude mit
oder ohne finanziellen Beigeſchmack. Die Weihnachtszigarren
ſind ſchon längſt in die Luft gepafft der Schreck mit der
Steuererhöhung iſt ja, ſoweit Zigarren in Frage kommen,
erfreulicherweiſe ſchmerzlos vorübergegangen und die
Weihnachtsſtollen oder ſonſtiges Feſtkagsgebäck ſind bis aufs
letzte Krümchen aufgegeſſen. Nun heißt es ſchon wieder
Abſchied nehmen vom erſten Monat des „neuen“ Jahres,
das uns in Wirklichkeit ſchon längſt vertraut und altge
wohnt iſt

Der Januar 1930 hat auf Tradition abſolut keinen Wert
gelegt. Die Sänger und Dichter, die einſtmals von einem
kernfeſten, eisbringenden und froſtknackenden „Jänner“ ge
ſungen und geſprochen haben, müßten ſich eigentlich im
Hrabe umdrehen wenn dieſes Volkswort Wirklichkeit
werden könnte wenn ſie dieſen Januar in ihrer kühlen
Gruft hätten verſpüren können. Während im vorigen Jahre
Kohlen und Briketts pfundweiſe nach Hauſe getragen wur-
den, weil die Schächte nicht genügend liefern und die Bahn
ticht raſch genug befördern konnte, mußten in dieſem Januar
auf den Kohlengruben Feterſchichten eingelegt werden, um
die Vorräte nicht zu groß werden zu laſſen, und die Bahn
klagt über einen Ausfall von Zehntauſenden von Wagen.
Die abſteigende Kurve der deutſchen Wirtſchaft hat der ver
floſſene Monat in faſt erſchreckendem Tempo weiter nach
unten gedrückt. Ueber zwei Millionen m e ne am
Monatsſchluß geben darüber mehr Auskunft als alle Ab-
handlungen Unruhen in allen Ecken des Reiches, geſchür
on verantwortungsloſen Heßtzern, die Deutſchland genera-

ktonenlang ſchwer belaſtenden Abmachungen im Haag und
der finanzielle Zuſammenbruch großer Gemeinden und
Wirtſchaftsverbände- geben dem Januar 1930 den beſon-
deren Stempel der Not, die auf unſerem Volke laſtet. Auch
der neue Monat wird kein beſſeres Bild zeichnen können.
trotz allem Mummenſchanz und Narrentand, mit dem er
durch die Lande ziehen will. Das iſt ja das Abſonderliche
unſerer Tage: Schwermut und Ausgelaſſenheit, Not und
ſcheinbarer Ueberfluß wohnen eng beieinander. Kaum, daß
bei all dem Durcheinander noch Zeit zur Beſinnung auf
Herz und Gemüt übrig bleibt. Aus dieſem Grunde ſei der
70. Geburtstag der weltbekannten Lindenwirtin von Godes-
berg, der erfreulicherweiſe gebührend gefeiert wurde, auch
in dieſem kurzen Rückblick auf den erſten Monat des lau
fenden Jahres mit regiſtriert. Millionenfältig iſt das Lied
von der Lindenwirtin im Laufe der Jahre geſungen worden,
und ſolange deutſche Lieder klingen werden, wird man
immer der irtin gedenken. Wer hätte je etwas
von jenem hen Schumacher in Godesberg gehört, wenn

ge Lied ihren Ruhm in alle Welt getragen
ſeren Tagen da jung und alt von einem ge

wiſſen Sport- und Pekordfimmel befallen iſt, in der man
alles nach Minuten. Sekunden. Metern und Zentnern be
wertet. muß eine ſolche Ehrenrettung für den Wert und für
die Macht des ſchlichten deutſchen Volksliedes doppelt her-
vorgehoben werden

Den Rekordfimmel haben wir Deutſche gratis und franko
oom Auslande eingeführt Schade, daß für ſolche Sachen
kein Zoll erhoben wird Bei der Vorliebe unſeres Volkes
ausländiſchen Unſinn ſofort nachzuäffen und womöglich noch
zu übertreiben. müßten da ganz nette Summen in die
Reichskaſſe fließen. Jn einer amerikaniſchen Zeitung fanden
wir dieſer Tage drei neue Rekordziele, denen man ſicher
auch bald bei Uns nachjagen wird. Jn Philadelphia wurde
ein achtjähriger Junge zum Champion im Murmelſpiel er
nannt. „Champion“ iſt ein ſo prächtiger Titel, daß die
Sehnſucht nach ihm auch in Deutſchland ſchlafloſe Nächte
erwecken kann. Aber im Murmelſpiel? Na, ich danke! Da
iſt die nächſte Sache ſchon weſentlich beſſer: Jn Los Angeles
würde ein ſiebzehnjähriges Hausmädchen Fegerkönigin,
weil ſte in 58 Sekunden einen acht Meter langen und drei
Meter breiten Streifen Boden gereinigt hattel Solche

Fegerei würde ſicher auch bei uns erzielt, wir brauchten nur
einmal die deutſchen „Perlen“ antreten zu laſſen. Nach den
Zimmerecken, unter Schränke und Tiſche darf dabei freilich
nicht geſehen werden. die Hauptſache iſt das Fegen auf brei
ter Fläche Was ſoll man dann aber mit ſolch einer „Feger
königin“ anfangen! Da iſt inir die Minna ohne Titel und
ohne Rekordfimmel ſchon noch lieber.

Die dritte Errungenſchaft der modernen Zeit kommt aus
England- dort hat man neuerdings Leichenautos mit elek
triſcher Muſtkkapelle eingeführt Der Muſikapparat iſt direkt
unter dem Sarg eingebaut. Na ja, über den Geſchmack bäſ
ſich bekanntlich nicht ſtreiten; wer durchaus eine krähende
Platte unter ſeinen Sarg haben will, ſoll ſie haben.

Von den letzten Dingen, die in Deutſchland dem Aus
lande nachgeäfft werden, ſind die Ruſſenſtiefel unſerer
Damen ſicher die abſcheulichſten. Daß der gute deutſche Ge
ſchmack ſich ſo weit verirren konnte, iſt tief bedauerkich
Nicht mit Unrecht klagt in einer oſtdeutſchen Zeitung ein
ehemaliger Feldzugsteilnehmer:

Deutſche Mädchen, laßt euch ſagen,
Jeder Männ fühlt Unbehagen,
Sieht er euch (es iſt ein Schrecken)
Jn den fremden Dingern ſtecken,
Die, wie andere „ſchöne“ Sachen,
Aus den Frauen Männer machen.
Einſtmals waren fern im Oſten
Millionen auf dem Poſten,
Um trotz Mörſern und Haubitzen
Deutſche Weſensart zu ſchützen.
Heute prunkt man im Gewande
Unſerer Feinde welche Schande!
Wo viel tauſend von den braven
Deutſchen fern in Rußland ſchlafen.

Viel wird dieſer Weckruf zur Beſinnung auf deutſche Arl
allerdings nicht nützen, auf dem Gebiete der Mode iſt bald
jede Hoffnung auf den Sieg der Vernunft verloren. Zu
bewundern iſt nur, wieviel Menſchen in Deutſchland in de
ſen Zeiten auch die koſtſpiekigſte Mode mitmachen.
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gewähre ich auf

Wilhelm

Während der

Weissen Woche

Garchnen-9pihen
uncl alle Garcinenstoffe

10 Rabatt
Wevdanz

Empfehle prima friſches

Rind und
Hammelſleiſch

ſowie

friſche Flecke
Rich. Krauſemann Nachf.

Jnh. Heinrich Schneider
Junges friſches

Rindfleiſch
empfiehlt Otto Harniſch

Morgen Dienstag von 2 Uhr
frische

Schaum-, Faſten-,
Mohn- und Kümmel-

Brezeln
ſowie täglich friſches

Kaſſee- und Tee-Gehück

prima Roggenbrot
O. Herrmann, Bäckerei

Morgen Dienstag
früh 8 AhrSpeck Kuchen

Ernst Wenchl
Empfehle Dienstag mittag ab 1 Uhr

Schaum- und Faſten
brezeln

Am Mittwoch
ff. Pfann- u. Hpritztuchen

Hermann Busceh

Friſche Leber

einpfiehlt Ewald Ballmann
Heeſiſche wieder

bedeutend billiger

Dienstag früh eintreffend

grüne Heringe
C——5 Stück auf ein Pfund

friſcher Schellſiſch
Goldbarſch
Paul Miertzſchke, Burgſtraße

deu van
eintreffend

friſche grüne Heringe

friſchen Schellfiſch
Reinhold Hartimanm,

Delikateßgeſchäft.

Morgen Dienstagwihen hein

grüne Heringe
Emma Reinecke, Anhalterſtr.

fter-Slron
verkauft Eutzſch 27

gegend zur

Perl Mais
Trocken-chwmihel

Weizenſchalen
Hofaſchrot (Jmperial)

alles nur prima Waren zu äußerſt billigen Preiſen.

Der Verkauf erfolgt auch an Kichtmitglieder.

Wir erſuchen höflichſt, zur reſtloſen Aufrechterhaltung unſeres
Betriebes bei Entnahme von Waren nicht ohne Lieferſchein
und bei Barzahlung nicht ohne Quittung die Verkaufs

ſtelle zu verlaſſen.
Die Preiſe werden Mittwoch bekannt gegeben.

Wir halten uns beſtens empfohlen

Spar- und Darlehnskaſſe
Kemberg

Einer werten Einwohnerſchaft von Kemberg und Um

Da wir demnächſt mit der Errichtung eines Lagerſchuppens
am Bahnhof Kemberg beginnen, treiben wir ſchon jetzt

freien Handel.
Es iſt unſer Beſtreben, nur prima Waren in den Handel

zu bringen.

Am Donnerstag, den 6. d. Mts., von morgens
8 Uhr ab verkaufen wir am Bahnhof aus einer Bahnladung

Dorſchmehl 50

Kenntnis:

Kokosküchen (Hubbe)
Baumwoilſgatmehl 50

4
9

friſche Flecke

ist das besser!

Hier wird die Wäsche mühevoll mit Reib-
brett und Bürste behandelt. Die Wäsche

leidet, der Körper leidet.

oder das

Hier iockert Henko-Bleichsoda über Nacht
den Schmutz von der Wäsche, ohne Reiben,
ohne Bürsten. Also: Wascheschonung und

Körperschonun g!

IVeichen Sie e I
rer etDann wissen Sie, was besser ist.

e VSonnabend, den 15. Febr., im
Männer- Turn Verein

Blauen Hecht

Ich habe die Fabrikation von

gelben Nauerſteinen
Pormanerungsſteinen

Klinkern

Lochporöſen und
Deckenſteinen t Fulz

aufgenommen

Wickert,
Dampfgziegelei Reuden

Haarausfall!
Haarkrankheiten, Schuppen werden
verhütet, dünnes Haar wird voller
durch regelmäßigen Gebrauch von
Krumbachs weltberühmter

Haartinktur.
Seit 39 Jahren tauſendfach bewährt
Aerztlich einpfohlen, geſ. geſchützt.

Preis 3, Zu haben im
Friſeurgeschäft Walter Morgwieß

Ein kleiner

Rohrplatt- Koffer
Inhalt Zigaretten

am Freitag abend von der Wein
bergſtraße bis Lammsdorfer Ziegelei
verloren. Der Finder, der erkannt
worden iſt, wird aufgefordert, den
Koffer in der Geſchäftsſtelle d. Bl.
gegen Belohnung abzugeben, wi
drigenfalls Strafanzeige erfolgt

Emil Haaſe, Wittenberg
Dresdner Straße 70

WVoranzeige
Sonntag, den 9. Februar

Voranzeige
.Sonntag, den 9. Februar

Faſtnachten

v

gr. Haskenball

a e T W
bruder Carl (Bahnhofswirtſchaft)

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Mittwoch, den 5. Februar, S
abends 9 Uhr beim Turn einslotal Hotel Palmbaum

Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand

Krieger Verein
Dienstag, den 4. Februar,

abends 9 Uhr im Ver

Verſammlung
Der Vorſtand.
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Rotta
Sonnabend, den 8. Februar

großer
e e

Die drei ſchönſten Damen und die drei ſchönſten Herren
Masken erhalten wertvolle Preiſe

Anfang 7 Uhr. Demaskierung 9 Uhr
Eintritt 50 Pfennig Masken haben freien Eintritt
Um gütigen Zuſpruch bittet Fritz Jahn

l

Ida

Am Sonntag, den 2. Februar Verstarb nach langer
schwerer Krankheit meine liebe Mutter, unsere gute Tante

krau Emille Funn
geb. Holzhausen

im 79. Lebensjahre:
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung findet statt vom Trauerhause aus am Mitt

woch, den 5. Februar 1930, nachmittags 3 Uhr
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